
EINKAUFSLEXIKON

ETL-Prozess Einkauf:
Datenintegration für Procurement
und Lieferantensteuerung
Der ETL-Prozess im Einkauf bezeichnet die systematische Übernahme, Bereinigung und

Zusammenführung von Beschaffungsdaten aus unterschiedlichen Quellsystemen in eine

zentrale Zielumgebung, typischerweise ein Data Warehouse oder eine Analyseplattform. Die

Abkürzung steht für Extract (Extraktion), Transform (Transformation) und Load (Laden). Für

Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche ist der ETL-Prozess die technische Grundlage

für verlässliche Kennzahlen, Spend-Analysen und Lieferantenbewertungen. Ohne saubere

Datenintegration bleiben Berichte lückenhaft und Entscheidungen basieren auf inkonsistenten
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Zahlen.

Das Wichtigste in Kürze

01 ETL steht für Extract, Transform, Load und beschreibt den dreistufigen

Datenintegrationsprozess aus Quellsystemen wie ERP, E-Procurement oder

Lieferantenportalen.

02 Im Einkauf liefert ETL die Datenbasis für Spend Analytics, Lieferantenportfolios,

Bestandskennzahlen und Compliance-Prüfungen.

03 Typische Quellsysteme sind ERP-Systeme, Katalogplattformen, Fakturen- und

Buchhaltungssysteme sowie Excel-basierte Inselanwendungen.

04 Häufige Fallstricke sind uneinheitliche Kreditorenstammdaten, fehlende

Materialklassifizierungen und Doppelstrukturen in Artikelnummern.

05 In der Praxis werden ETL-Läufe häufig nächtlich oder stündlich ausgeführt; bei Bedarf

sind auch Near-Realtime-Architekturen möglich.

06 Datenqualität ist entscheidend: Richtwerte wie eine Stammdaten-Abgleichsquote über

95 Prozent gelten als gutes Ziel.
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Definition: ETL-Prozess Einkauf

Der ETL-Prozess im Einkauf ist ein standardisierter Ablauf zur Übertragung beschaffungsrelevanter

Daten aus operativen Quellsystemen in eine analysefähige Zielstruktur. Er bildet das technische

Rückgrat jeder datengetriebenen Einkaufsorganisation.

Extract: Datenextraktion aus Quellsystemen

In der Extraktionsphase werden Daten aus ERP-Systemen, E-Procurement-Plattformen,

Warenwirtschaftssystemen, Lieferantenportalen und oft auch aus Tabellenkalkulationen gezogen. Im

Einkauf typische Datensätze sind Bestellungen, Rahmenverträge wie die Blanket Order, Lieferpläne,

Rechnungsdaten, Kreditorenstammdaten und Wareneingänge. Wichtig ist, Extraktionen reproduktiv zu

gestalten, also mit definierten Zeitstempeln und inkrementellen Ladestrategien, damit keine

Datensätze doppelt oder lückenhaft ankommen.

Transform: Bereinigung, Harmonisierung, Anreicherung

Die Transformationsphase ist im Einkauf besonders anspruchsvoll, weil Quellsysteme unterschiedliche

Lieferantenbezeichnungen, Währungen, Maßeinheiten und Artikelhierarchien verwenden. Typische

Transformationsschritte sind das Deduplizieren von Kreditorenstammdaten, die Zuordnung von

Lieferanten zu einer einheitlichen Klassifikation, die Umrechnung von Währungen und

Mengeneinheiten sowie die Anreicherung mit Stammdaten wie der DUNS-Nummer. Auch das Mapping

von Buchungskonten auf Kategoriebäume für das Category Management gehört hierher.

Load: Laden in die Zielumgebung

Beim Laden werden die transformierten Daten in ein Data Warehouse, einen Data Lake oder

BI-Fachmodelle überführt. Im Einkauf hat sich häufig ein mehrschichtiges Modell bewährt: eine

Rohschicht für die archivierten Originaldaten, eine bereinigte Integrationsschicht und eine fachliche

Auswertungsschicht mit Themenbereichen wie Spend, Lieferantenperformance oder

Bestandsmanagement. Nach dem Laden erfolgen Qualitätstests und die Freigabe für das Reporting.

Datenquellen und Einsatzfelder im Einkauf

Der Nutzen eines ETL-Prozesses hängt von der Breite der integrierten Quellen ab. Je vollständiger das

Bild aus Bestellungen, Verträgen und Verbrauchsdaten, desto belastbarer die Analysen.

Operative Quellen: Bestellung bis Rechnung

Kernquellen sind Bestelldaten inklusive Bestätigungen und Änderungen, Wareneingänge, Rechnungen

und Gutschriften. Aus diesen Daten lassen sich Durchlaufzeiten, Bestellfreigabe-Status und

Abweichungsworkflow-Menge-Fälle auswerten. Auch die Lieferterminverfolgung speist sich aus

solchen Daten, wenn Versandbestätigungen und Transportmeldungen integriert werden. Werden

Anfragen und Ausschreibungen einbezogen, ergibt sich zusätzlich ein Bild der Angebots- und

Vergabequalität.
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Stammdaten und Vertragsdaten

Kreditorenstammdaten sind die häufigste Quelle für Datenchaos: ein Lieferant existiert oft mit

mehreren Nummern, Rechtschreibvarianten und Bankverbindungen. Ein ETL-Prozess sollte deshalb

ein Lieferanten-Matching vorsehen, idealerweise unterstützt über einheitliche Identifikatoren wie die

DUNS-Nummer. Vertragsdaten, etwa aus einem Master Service Agreement (MSA) oder

Rahmenverträgen, werden mit Abrufdaten verknüpft, damit Ausschöpfungsquoten und

Preisabweichungen sichtbar werden.

Einsatzfelder: Spend Analytics bis Lieferantenbewertung

Die wichtigsten Anwendungsfälle sind Spend-Analysen nach Kategorie und Lieferant,

Lieferantenportfolios nach Risiko und Umsatzrelevanz, Preisanalysen inklusive Rohstoffzuschlägen wie

dem Raw Material Surcharge sowie Compliance-Prüfungen, etwa zur Einhaltung von

Abtretungsverboten in Verträgen oder zur Vollständigkeit von Bestellfreigaben. Auch das

Anforderungsmanagement profitiert: Historische Bedarfsbestätigung- und Verbrauchsdaten

ermöglichen belastbare Bedarfsprognosen.

Wichtige KPIs und Auswertungen auf ETL-Basis

Erst der konsolidierte Datenbestand erlaubt belastbare Kennzahlen. Ohne ETL bleiben KPIs auf

einzelne Systeme beschränkt und verlieren durch manuelle Aufwandsfilter an Aussagekraft.

Spend- und Prozesskennzahlen

Zentrale Kennzahlen sind das Spend-Volumen nach Kategorie, Lieferant und Standort, der Anteil

freigegebener Bestellungen vor Warenempfang sowie die Quote der von Framework- und

Rahmenverträgen abgedeckten Einkäufe. Letztere zeigt, wie stark der Bündelungshebel tatsächlich

genutzt wird. Auch Bearbeitungszeiten von Anfrage bis Bestellung und die Durchlaufzeit der

Bestellfreigabe sind messbar, sobald Prozessdaten aus verschiedenen Systemen zusammenlaufen.

Lieferanten- und Bestandskennzahlen

Auf Lieferantenseite stehen Liefertreue, Qualitätswerte aus Mängelrügen, Reaktionszeiten im

Eskalationsprozess und die Geschäftsanteile im Lieferantenportfolio im Fokus. Auf Bestandsseite

liefern integrierte Daten Kennzahlen wie Reichweiten, Umschlagshäufigkeit und die

Actual-versus-Safety-Stock-Situation, abgeleitet aus der Sicherheitskapazität. Ergänzend lässt sich die

Wirkung der Kreditorenlaufzeit-Optimierung auf Liquidität und Working Capital quantifizieren.

Datenqualität als KPI

Der ETL-Prozess selbst wird gemessen: Anteil gematchter Lieferantendatensätze, Vollständigkeit der

Materialklassifikation, Anzahl abgelehnter Datensätze pro Lauf und Aktualität der Daten. In der Praxis

gelten Richtwerte wie über 95 Prozent Matchquote und über 98 Prozent Laderate pro Lauf als guter

Standard. Diese Metriken gehören in ein regelmäßiges Reporting der IT und des Einkaufs.
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Risiken, Datenqualität und Kontrollen

Ein ETL-Prozess ist nur so gut wie seine Kontrolle. Fehler in der Transformationslogik wirken sich direkt

auf Berichte, Bonitätsentscheidungen und Vergaben aus.

Typische Datenqualitätsprobleme

Häufige Probleme sind Dubletten im Kreditorbestand, verwaiste Artikelstammdaten, inkonsistente

Währungs- und Einheitenumrechnungen sowie nachträgliche Kursbuchungen, die Spend-Zahlen

verzerren. Auch Priceschwankungen durch Rohstoffzuschläge erfordern klare Regeln, wie dynamische

Preisbestandteile erfasst und zugeordnet werden. Wer solche Probleme nicht systematisch adressiert,

erhält Kennzahlen, die auf den ersten Blick plausibel wirken, aber Entscheidungen verfälschen.

Governance, Rollen und Freigaben

Verlässliche Daten brauchen klare Governance: definierte Datenbesitzer pro Domäne, dokumentierte

Transformationsregeln und geprüfte Änderungen an der Logik. Dasprinzip der Governance im

Category Management lässt sich übertragen: Kategorienverantwortliche freigeben neue

Klassifikationen und Lieferantenzuordnungen, bevor sie ins Reporting einfließen. Änderungen an

Transformationsregeln sollten wie ein Change-Order-Klausel-Prozess behandelt werden: dokumentiert,

bewertet und mit Versionshistorie.

Rechtliche und compliance-seitige Aspekte

Beim Datentransfer sind Datenschutz, ggf. Auftragsverarbeitungsverträge und interne

Aufbewahrungsfristen zu beachten; die konkrete Bewertung hängt vom Einzelfall ab und sollte rechtlich

geprüft werden. Für Lieferantenauswahl und -überwachung können integrierte Daten auch Prüfungen

von Bonität, Sanktionslisten und Zertifizierungen unterstützen. Ein verlässlicher Eskalationsprozess bei

Daten- oder Qualitätsproblemen sowie ein dokumentierter Abweichungsworkflow Menge im

Wareneingang sichern die Nachvollziehbarkeit.

Aktuelle Entwicklungen: Automatisierung und neue
Architekturen

Die Technik des Datenintegrationsprozesses entwickelt sich weiter. Für Einkaufsorganisationen

verschiebt sich der Fokus von klassischen Batch-Läufen hin zu stärker automatisierten und flexibleren

Architekturen.

ELT und Cloud-Architekturen

Zunehmend wird ETL durch ELT ersetzt: Daten werden zunächst roh in eine Cloud-Zielumgebung

geladen und dort erst transformiert. Der Vorteil ist Flexibilität, weil Transformationen nachträglich

angepasst werden können, ohne die Quellsysteme erneut abzufragen. Für den Einkauf bedeutet das

schnellere Iterationen bei neuen Analysefragen, etwa zur Bewertung der Lieferketten-Resilienz oder

zur Auswertung alternativer Lieferanten im eigenen Lieferantennetzwerk.
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Automatisierung und KI-Unterstützung

Regelbasierte Anreicherung wird durch Verfahren zur automatischen Klassifizierung ergänzt, etwa bei

der Zuordnung von Artikeln zu Kategorien oder beim Matching von Lieferantennamen. Solche

Verfahren beschleunigen die Transformation erheblich, sollten aber mit Stichprobenkontrollen

abgesichert werden. In der Praxis bewäh sich hybride Ansätze: Automatisierung für Volumen, manuelle

Prüfung für kritische Datensätze wie strategische Lieferanten oder hohe Auftragswerte.

Integration in digíitale Einkaufsplattformen

Moderne Einkaufssuiten und Marktplatzumgebungen stellen Schnittstellen bereit, über die

Anfragedaten, Lieferanteninformationen und Preisdaten direkt in die eigene Datenlandschaft fließen.

Das reduziert manuelle Pflege und erhöht die Aktualität von Stammdaten. Wichtig bleibt, dass die

eigene Governance definiert, welche externen Daten verbindlich sind und wie Konflikte mit internen

Stammdaten aufgelöst werden.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Lieferanten-Matchquote > 95 %

Anteil automatisch zugeordneter Kreditorendatensätze im ETL-Lauf

Laderate pro Lauf > 98 %

Anteil erfolgreich geladener Datensätze ohne Fehler

Vollständigkeit
Materialklassifikation

> 90 %

Anteil der Artikel mit gültiger Kategoriezuordnung

Datenaktualität < 24 Stunden

Zeit zwischen Quellsystem-Änderung und Verfügbarkeit im Reporting

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 200 Millionen Euro Jahreseinkaufsvolumen analysierte

Spend- und Lieferantendaten bislang über Fachmentoring in Tabellenkalkulationen. Ergebnisse waren

uneinheitlich, Lieferantenbewertungen nicht belastbar. Nach Einführung eines ETL-Prozesses, der

ERP-, Fakturen- und Katalogdaten nächtlich konsolidierte, stand erstmals ein einheitlicher Spend-Cube

zur Verfügung.

Aufbau eines Lieferanten-Matchings über eine einheitliche Identifikationsnummer, das die

Dublettenquote im Kreditorenbestand deutlich senkte

Automatische Verknüpfung von Rahmenvertrags- und Abrufdaten zur Messung der

Ausschöpfungsquote und des Bündelungshebers

Integration von Wareneingangs- und Mängelrügen zur faktenbasierten Lieferantenbewertung
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inklusive Liefertreue

Einführung monatlicher Datenqualitäts-Reports mit definierten Freigabeschritten vor

Veröffentlichung der Einkaufskennzahlen

Fazit

Der ETL-Prozess ist im Einkauf kein reines IT-Thema, sondern eine Kernvoraussetzung für

datenbasierte Entscheidungen. Er verbindet ERP-, Vertrags-, Bestell- und Lieferantendaten zu einer

verlässlichen Analysebasis und macht Kennzahlen wie Spend-Volumen, Liefertreue oder

Vertragsausschöpfung erst aussagekräftig. Entscheidend sind dabei weniger die eingesetzte

Technologie als saubere Stammdaten, klare Governance und kontinuierliche Qualitätskontrollen.

Unternehmen, die ihre ETL-Prozesse systematisch aufbauen, gewinnen Tempo bei Spend-Analysen,

Lieferantenbewertungen und Category-Strategien. Wer Schritt hält, schafft damit auch die Datenbasis

für künftige Anforderungen wie Resilienzbewertungen und automatisierte

Beschaffungsentscheidungen.

Häufige Fragen

? Was bedeutet ETL-Prozess im Einkauf?

ETL steht für Extract, Transform und Load und beschreibt, wie Beschaffungsdaten aus

Quellsystemen wie ERP oder E-Procurement extrahiert, bereinigt und in eine zentrale

Analyseumgebung geladen werden. Im Einkauf dient der Prozess vor allem zur Erstellung von

Spend-Analysen, Lieferantenbewertungen und Kennzahlen-Reporting.

? Welche Datenquellen nutzt ein ETL-Prozess im Einkauf?

Typische Quellen sind ERP-Systeme, E-Procurement- und Katalogplattformen, Rechnungs- und

Buchhaltungssysteme, Lieferantenportale sowie Vertragsdatenbanken. Auch

Excel-Inselanwendungen werden häufig integriert, was besondere Sorgfalt bei der Datenqualität

erfordert.

? Was ist der Unterschied zwischen ETL und ELT?

Bei ETL werden Daten vor dem Laden transformiert, bei ELT zunächst roh geladen und erst in der

Zielumgebung transformiert. ELT ist flexibler für neue Auswertungen, benötigt aber leistungsstarke

Zielplattformen. Viele Einkaufsorganisationen kombinieren beide Ansätze.

? Warum sind Kreditorenstammdaten im ETL-Prozess so wichtig?

Ohne ein eindeutiges Lieferanten-Matching wird derselbe Lieferant mehrfach gezählt, und Spend-

sowie Risikokennzahlen verzerren sich. Ein sauberes Stammdatenmanagement mit einheitlichen

Identifikatoren ist deshalb die Grundlage jeder verlässlichen Lieferantenanalyse.

? Wie oft sollte ein ETL-Lauf im Einkauf erfolgen?

In der Praxis sind nächtliche oder stündliche Läufe üblich, abhängig von der Aktualität, die das
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Reporting benötigt. Für operative Kennzahlen wie Lieferterminverfolgung oder Bestellfreigabe sind

kürzere Zyklen sinnvoll, für monatliche Spend-Reports reichen täglich oder wöchentlich geladene

Daten.

? Welche Kennzahlen messen die Qualität eines ETL-Prozesses?

Wichtige Metriken sind die Matchquote der Lieferantendaten, die Vollständigkeit der

Materialklassifikation, die Laderate pro Lauf und die Aktualität der Daten. In der Praxis gelten Werte

über 95 Prozent Matchquote und über 98 Prozent Laderate als gute Richtwerte.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.ai
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